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Für die Tanz- und Theaterwissenschaft sind audiovisuelle (AV)
Aufzeichnungen von Tanz- und Theateraufführung von großer
Bedeutung. Sind doch AV-Materialien neben der archivalischen
Dokumentation und Augenzeug*innenberichten eine der wich-
tigsten Quellen für die nachträgliche Auseinandersetzung mit
dem flüchtigen Ereignis einer Tanz- und Theateraufführung (vgl.
bspw. Fischer-Lichte 1999, S. 11). Durch die steigende Verfüg-
barkeit und der damit einhergehenden Kostenreduktion von Auf-
zeichnungsmedien – insbesondere VHS-Kassetten – wurde ab den
1980er Jahren an theaterwissenschaftlichen Instituten im deutsch-
sprachigen Raum begonnen, systematisch solche Aufzeichnungen
zu sammeln und damit Mediatheken für die Theaterforschung zu
begründen (beispielhaft Fuxjäger 2020). Zugleich erstellen auch
Theaterhäuser Aufzeichnungen sowie Künstler*innen und Thea-
tergruppen zur Selbstdokumentation. Eine bedeutende Rolle neh-
men zudem die öffentlich-rechtlichen Fernsehstationen ein, die
regelmäßig Tanz- und Theateraufführungen ausstrahlen und über
umfangreiche Bestände verfügen. Trotz einer großen Bandbreite
an Institutionen, die AV-Aufzeichnungen von Tanz- und Theater-
aufführungen bereithalten, gibt es weder eine einheitliche Syste-
matik noch eine übergreifende Bestandsaufnahme dieser verstreu-
ten Mediathekensammlungen. Prekär ist zudem meist auch die
Zugriffsmöglichkeit auf die AV-Materialien.

Das in diesen Mediatheken gebündelte Potential für die For-
schung ist der tanz- und theaterwissenschaftlichen Community be-

wusst, was auch in einer 2018 durchgeführten Umfrage unter Mit-
gliedern der Gesellschaft für Theaterwissenschaft bestätigt wurde.
Darauf aufbauend wurde eine Bestands- und Bedarfsanalyse er-
stellt, die darauf drängt, die Sammlungen untereinander digital zu
vernetzen und Forscher*innen und Künstler*innen einfacher zu-
gänglich zu machen. Zugleich wurde auf die Dringlichkeit hin-
gewiesen, die AV-Aufzeichnungen systematisch zu digitalisieren,
da viele Trägermedien durch Mehrfachbenutzung und Material-
verschleiß gefährdet sind.

Basierend auf diese Vorarbeiten wurde vom Fachinformations-
dienst für Darstellende Kunst (FID DK) gemeinsam mit dem (ITI/
MTT) der Projektantrag "Mediatheken der Darstellenden Kunst
digital vernetzen" im Bereich (LIS) der DFG gestellt, der geneh-
migt wurde und im April 2021 gestartet ist. Das Mediatheken-Pro-
jektteam möchte im Posterbeitrag für die DHd2022 das Projekt
vorstellen und über den bis dahin erfolgten Fortschritt informie-
ren.

Ziel der ersten Phase des Mediatheken-Projekts ist es, eine di-
gitale Infrastruktur und darauf aufbauend einen prototypischen
Workflow zu entwicklen, wobei anhand der AV-Aufzeichnungs-
datenbanken zweier Projektpartner*innen – des ITI/MTT und der
wissenschaftlichen Audiothek und Videothek des Instituts für
Theater-, Film- und Medienwissenschaft der Universität Wien –
die in unterschiedlichen Formaten vorliegenden Metadaten zu-
sammengeführt und diese auf Überschneidungen und Ergänzun-
gen überprüft werden (z.B. Aufzeichnungen einer Inszenierung
an unterschiedlichen Aufführungstagen in Berlin und in Wien).
Somit wird eine Basis nicht nur für eine institutionenübergrei-
fende Suche sondern auch für weiterführende Analysen gelegt.
Zu diesem Zweck wird eine projektspezifische Ontologie entwor-
fen und kontrollierte Vokabularien aufgebaut bzw. weiterverwen-
det, die die Grundlagen für die zweite Phase des Projektes legen,
in der die Datensammlungen weiterer Projektpartner*innen ge-
mapped und mittels einer Ingest-Pipeline eingepflegt werden. Für
die Ontologie wird auf -Kompatibilität geachtet, wobei die Be-
sonderheiten von Tanz- und Theateraufführungen in eigenen Er-
weiterungen integriert werden. Schwierigkeiten ergeben sich aus
den heterogenen Sammlungskonventionen und Erfassungsstrate-
gien der Projektpartner*innen sowie unterschiedlichen Zugriffs-
genehmigungen(vgl. Klimpel et al 2015), die es zu berücksichti-
gen gilt. Für den öffentlich zugänglichen Großteil der Metadaten
wird eine Verfügbarkeit über das Portal des FID DK hergestellt
(zum Portal siehe Beck et al 2016, Voß 2017). Es gilt darauf hin-
zuweisen, dass das Mediatheken-Projekt zunächst nur Metada-
ten vernetzt und nicht digitale Materialien anbietet. Die von den
Projektpartner*innen übermittelten Daten werden disambiguiert,
mit Identifiern zur GND, Wikidata sowie AV-spezifischen Ser-
vices wie IMDB verbunden, mit zusätzlichen Daten angereichert
und zueinander in Bezug gesetzt. Ein besonderes Augenmerk be-
steht darin, bruchstückhafte Informationen zu den Aufführungen
mit Hilfe von tanz- und theaterspezifischen "authority files" wie
den im FID DK-Portal verzeichneten Ereignissen zu ergänzen.
Dabei wird auch ein Rückspielen der Informationen über verfüg-
bare AV-Aufzeichnungen in die "authority files" anvisiert. Womit
mehrere Möglichkeiten zum Auffinden von AV-Material für For-
scher*innen, Künstler*innen und Interessierte hergestellt wird.

Im Poster wird neben diesem Workflow auch die technische In-
frastruktur dargelegt, die die Bereitstellung von Daten basierend
auf den FAIR data principles organisiert. Das Ingest sowie das
Post-processing – u.a. Disambiguieren, Enrichen, Mergen – der
Daten der Projektpartner*innen wird mittels eines im Projekt ent-
wickelten REST-API-driven Backends vorgenommen, wobei die
Daten in einem Triple Store abgelegt werden.
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Zusätzlich wird im Poster die Motivation für die Entwicklung
der projektspezifischen Ontologie dargelegt, die Schnittstellen
zu tanz- und theaterwissenschaftlichen Datenmodellen aufgezeigt
und auf die Verwendung von Standards und Vokabularien aus
den Fernseh- und Filmwissenschaft hingewiesen. Schließlich wird
noch die Bedeutung einer föderierten Datensammlung von AV-
Materialien von Tanz- und Theateraufzeichnungen hinsichtlich
des Tagungsthemas der DHd2021 aufgezeigt, da die im Media-
theken-Projekt angewandten digitale Verfahren für die Gedächt-
nispflege der Tanz- und Theaterwissenschaft von großer Bedeu-
tung ist.
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